Königlit 


Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
— — 
Alle 
refp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


pribilegirte Stettiniſche Zeitung. 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ fer. 
— i 
Expedition: 
Krautmarkt n 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


No. 58. Sonnabend, den 9. März 


1850. 


Berlin, vom 9. März. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Kreisgerichts⸗ 
Rath Golde zu Neuhaldensleben und dem praktiſchen Arzte Dr. Sauer⸗ 
hering in Berlin den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem 
Schloſſergeſellen Heinrich Czoch zu Potsdam und dem Flurwächter 
Heinrich Gottlieb Höcke zu Bielefeld die Rettungs⸗ Medaille am 
Bande; und dem Divifions-Auditeur Rumpf der Tten Divifion, komman⸗ 
dirt als ſtellvertretender Corps-⸗Auditeur bei dem Armee⸗Corps in Baden, 
dem Divifiong - Auditeur Pölmahn der 13ten Diviſion in Münſter, und 
dem Diviſtong - Auditeur Dr. Jungk der ten Divifion in Glogau, den 
Juſtizraths⸗Titel zu verleihen. 


Deut ſch land. 


; 5 f 
„Stettin, 9. März. Wir entnehmen aus einem uns ütigſt mitge⸗ 
theilten Schreiben des Miniſteriums in Berlin vom 5ten d. M. daß die 
Hoffnung nicht aufgegeben iſt, die Differenzen mit der däni⸗ 
ſchen Regierung im friedlichen Wege auszugleichen, ſo daß es 
daher für jetzt eines Eingehens auf die von hier aus gemach⸗ 
ten Vorſchläge zur Landung in Seeland und der Berhinde- 
rung einer Blokade nicht bedürfen wird. 


Berlin, 8. März. Die ſächſiſche Regierung hat ſicherm Ver⸗ 
nehmen nach ſich gegen die preußiſche dahin ausgeſprochen, 
daß ſie ſich von dem Bündniß vom 26. Mai nicht losſage. 

In einem unter Theilnahme des Generals von Radowitz 
abgehaltenen Miniſterrath ſoll beſchloſſen worden ſein, daß 
ſich die preußiſche Regierung in Erfurt für die ſofortige 


Annahme der Verfaſſung mit dem Vorbehalt unverzüglicher 


Reviſion erkläre. D. Ref.) 


Berlin, 8. März. Die trüben Ahnungen gewiſſer Oppoſitionsblätter 
in Bezug auf die deukſche Politik werden durch mancherlei Thatſachen wi⸗ 
derlegt. Eine Erklärung Sachſens, beim Bündniß vom 26. Mai zu ver⸗ 
bleiben, giebt zwar bei der gleichzeitigen Theilnahme der dortigen Regie⸗ 
rung an anderweitigen Plänen keine Bürgfchaft für die Zukunft, aber ſie 
iſt wenigſtens kein ſchlechtes Zeichen für die augenblickliche Lage der deut⸗ 
ſchen Verhandlungen. v. Radowitz's Thätigkeit im Verwaltungsrath läßt 
ihrerſeits von vorn herein die Beſorguiſſe wegen eines etwaigen Wechſels 
der Politik in den Hintergrund treten. Derſelbe ſucht mit Entſchiedenheit 
dahin zu wirken, daß mit dem 1. Mai d. J. eine geſicherte Grundlage für 
den Bundesſtaat vorhanden ſei. R. 

Berlin, 8. März. Aus der letzten Veröffentlichung der Berhandlun« 
gen des deutſchen proviſoriſchen Verwaltungsrathes hat ſich der günſtigſte 
allgemeine Eindruck dadurch verbreitet, daß bei dem energiſchen und geiſt⸗ 
vollen Feſthalten der Regierungs - Rommiffarien an Sinn und Zweck des 
Maibündniſſes für den engeren Bundesſtaat zugleich die Anſicht des hoch⸗ 
geachteten Vorſitzenden feſtgehalten worden iſt: die Abſage Hannovers, vor 
aller weiteren Beſchlußfaſſung, an den Verfaſſungs -Ausſchuß zur rechtli⸗ 
chen Begutachtung zu weiſen. Zwar durften raſche Publiziſten ſehr bald 
mit der Erklärung fertig ſein: Hannover ziehe ſich thatſächlich vom Mai⸗ 
bündniſſe zurück, und das genüge, um deſſen Verfahren ſummariſch zu 
beurtheilen. Allein bei einem ſo entſchieden rechtlichen Sinne als der 
Deutſche, folglich auch der Hannoveraner bewahrt und praktiſch durchführt, 
wird die völkerrechtliche, genaueſte Prüfung des hannöverſchen Abſagebrie⸗ 
fes unmöglich ohne Wirkung ſein, dieſe Prüfung möge nun für oder gegen die 
hannbverſche Politik die unparteilichen und klar dargelegten Rechtsgründe 
vorbringen. Zu gleicher Zeit legt die preußiſche Politik in der freundli⸗ 
chen Erwiderung aus Oeſterreich auf die bekannte Bruck'ſche Denkſchrift 
das offenbare Intereſſe auch für die Rechte des Steuervereins (an deſſen 
Spitze Hannover ſteht) und jedes andere deutſche materielle Intereſſe 
dar, wobei freilich wiederum hannöverſcher Seits der Einſpruch gegen 
Verminderung der Flußzölle, wegen des Stader Zolles, ſchon laut gewor⸗ 
den iſt. Indeſſen erſieht doch Deutſchland aus dem Allem unbedingt, daß 
eben Preußens deutſche Politik durchaus treu iſt, durchſichtig, ehrenhaft, 
daß es des frohen Worts „leben und leben laſſen“ tief eingedenk bleibt, 
und ſeinen eigenen Nutzen nur durch aller Deutſchen Nutzen fördern mag. 


5 i . 3.) 
— Der König hat genehmigt, daß denjenigen Preußen, welche an dem 
am 27. Juni v. J. ſtattgefundenen Gefechte zwiſchen dem Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiffe „Preußiſcher Adler“ und der dänischen Kriegsbrigg „St. Croix“ 
theilgenommen haben, das Jahr 1849 bei der Rechnung der Dienſtzeit als 
ein Kriegsjahr in Anrechnung kommen ſoll. N 2 
„Wie wir hören, wird die Unterbringung badiſcher Truppen in 
preußiſche Garniſon folgendermaßen fattfinden: Das 2te badiſche Reiter⸗ 


Regiment wird in Vereinigung mit dem eten preußiſchen Dragoner. Regi- 
ment nach Landsberg a. d. Warthe, Königsberg in der Neumark, Friede⸗ 
berg und Arnswalde gelegt werden. Das zte badiſche Reiter Regiment 
in Vereinigung mit dem zten preußiſchen Ulanen⸗ Regiment nach Fürſten⸗ 
walde, Beeskow, Wrietzen und Cottbus. Die Zte preußiſche Artillerie- 
Brigade wird von Wittenberg nach Jüterbogk verlegt werden, um der ba⸗ 
diſchen reitenden Batterie Platz zu machen, und die badiſche Fuß⸗Artillerie 
wird nach Treuenbrietzen in Garnifon kommen. f (C. C.) 
— Wie wir hören, ſoll die Vermählungsfeier der Prinzeſſin Charlotte 
von Preußen mit dem Erbprinzen von Sachſen⸗ Meiningen auf den 13ten 
Juni feſtgeſetzt fein. . I (C. 3.) 
— Der Staats- Anzeiger enthält in feinem amtlichen Theile das aus 
65 88, beſtehende, von den Kammern berathene Geſetz über die Errich⸗ 
tung von Rentenbanken, nebſt den dazu gehörenden Tabellen und 
emata. 
- — Am Aten d. Mts. ging auf der Spree, unfern Treptow, in Folge 
des Sturmes ein mit Farbenholz ꝛc. beladenes Fahrzeug unter. Der 
Werth der Ladung ſoll gegen 2000 Thlr. betragen. Der Schiffseigner 
und zwei ſeiner Leute retteten ſich auf das in der Nähe liegende 
loßholz. + 
8 880 der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr hatte in einem Hinter⸗ 
gebäude, Linienſtraße 72, ein Feuer ſtatt, das, wenn eg nicht ſo bald ent⸗ 
deckt worden wäre, für die Hausbewohner ſehr gefährlich 1 5 a 
können. 3.) 
— Der Bruder des regierenden Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, welcher gegenwärtig in dem preußiſchen Garde- Corps dient, 
wird, wie wir hören, in ruſſiſche Kriegsdienſte treten und ſich mit der ein⸗ 
zigen Tochter des verſtorbenen Großfürſten Michael, der roßfürſtin Ka⸗ 
tharina, verloben. E n 
— Die Anrede, welche von Seiten der Communalbehörden an den zu⸗ 
künftigen Thronfolger Preußens, Se. k. H. den Prinzen Friedrich Wilhelm, 
bei ſeiner Mündigkeit gehalten wurde, wird jetzt dem Prinzen von der 
ſtädtiſchen Behörde in Form einer künſtleriſch ausgeſtatteten Abreſſe über⸗ 
geben werden. 5 b 0 a 
Wittenberg, 6. März. Die gegen den hieſigen Affeffor Ebert ein⸗ 
geleitete Disziplinar⸗Unterſuchung iſt beendet. Nach längerer Berathung 
wurde er mit einer Mahnung und einem Verweiſe beſtraft, und ihm zu⸗ 
gleich bedeutet, er habe, wenn er ſich Gleiches wieder zu Schulden kom⸗ 
men laſſe, Entſetzung vom Amte zu gewärtigen. (C. 3.) 
Marienwerder, im Marz. Zwei hieſige Rechts anwalte, der Juſtiz⸗ 
rath John und Landgerichtsrath Köhler, früher Abgeordnete zur Nationaf- 
verſammlung, haben den verlangten Eid auf die Verfaſſung verweigert. 


Dafür iſt ihnen ein Fackelzug gebracht worden. (C 


Aus Weſtpreußen, 4. März. Zuverläſſigen Benachrichtigungen 
zufolge denkt das ruſſiſche Gouvernement ſetzt ernſtlich an die Ausführum 
des ſchon vor einiger Zeit entworfenen Projekts, die Weichſel vermittel 
des Auguſtower Kanals, der Narew, des Bugs, Niemens und einer von 
Niemen nach Libau zu legenden Eiſenbahn mit der Oſtſee im Kaiſerreich 
zu verbinden. Hierdurch wird dann der gehoffte Vortheil, den mehrere 
Handelsplätze Weſtpreußens, namentlich Danzig, durch eine nächſtens ins 
Leben tretende regelmäßige Dampfſchifffahrt auf der Weichſel (von Polen 
aus nach Danzig) erlangen würden, wieder völlig aufgewogen, und na⸗ 
mentlich geräth dann der hieſige Holz und Getreidehandel mit Polen wohl 
gänzlich in Verfall. — Der Auguſtower Kanal verdankt feine Entſtehung 
bauptſachlich dem ungünſtigen Erfolg der Verhandlungen, welche von Sei⸗ 


ten des ruſſiſchen Gouvernements in Bezug auf den Tranſitzoll mit der 


reußiſchen Regierung im Jahre 1824 gepflogen wurden. Er wurde 1825 
N Wage 1 und ſollte urſprünglich die Weichſel mit dem Niemen 
und dem Kanal von Windau in Verbindung bringen. Da jedoch der 
Hafenbau in Windau aufgegeben, iſt jetzt die genannte Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Niemen und Libau profektirt. Erſt im Jahre 1838 
wurde der Kanalbau (welcher einen Koſtenaufwand von 1,696,500 
Silber⸗Rubel verurſacht) in feinen jetzigen Ausdehnungen beendet. Er 
iſt für die größten Stromfahrzeuge paſſirbar, und wird, wenn er durch 
die genannte Eiſenbahn⸗ Verbindung zu ſeiner urſprünglichen Beſtim⸗ 
mung gelangt, dem polniſchen Holz⸗ und Getreidehandel auf Koſten 
Weſtpreußens, namentlich Danzigs, einen großen a 

5. März. Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen traf 
Aer alben nach 5 "br mit dem Dampfboote hier ein und ftieg im 
Schloſſe ab. Derſelbe wird bis zum Fünftigen-Freitag hier verweilen und 
dann die Inſpeetionsreiſe nach Trier, Saarlouis, 9430 1 5 35 

u. M. -. 


Dresden, 4. März. Dem Vernehmen nach wird unſere Prinzeſſin 
Eliſabeth, Tochter des Prinzen Johann, nach dem bevorſtehenden Oſter⸗ 
feſte mit dem Herzoge von Genua, Bruder des regierenden Königs von 
Sardinien, in hleſiger Hofkirche getraut werden. Der Bräukigam iſt ein 
ſchöner und reicher Mann. Er wird mit einem großen Gefolge für ſich 
und ſeine künftige Gemahlin hierher kommen. Zu feiner Einholung be⸗ 
findet ſich der hieſige Hofmarſchall von Gersdorf in Turin. Von unſerem 
Hofe werden große Feſtlichkeiten, Ball, Theater, 


heit des Herzogs beabſichtigt und vielfache Thätigkeit berrſcht deshalb in 
den betreffenden Kreiſen. Auch erzählt man, daß der König eine ausge⸗ 


dehnte Begnadigung der Maiangeklagten bei dieſem en wolle. 


. + rg 


Dresden, 4 März. 


aus Halle find wegen 

theilt. g 
Dresden, 5. März. 

Zeitungen läuft die Nachricht, der Königl. 


ſens von dem Bündniſſe vom 26. 
unterblieben ſei. 
dieſe Angaben jedes Grundes entbehren. 
Inſtruktion erhalten, 
dom Bündniſſe anzuſchließen, und hat folglich ebenſowenig einen Gegenbe⸗ 
fehl erhalten können. (V. 3.) 


Apolda, 28. Februar. Unſer Städtchen befand ſich in dieſen Tagen 
in einer Bewegung. Ein hieſiger Fabrikant hatte ſich in Folge äußerer 
Verhältuiſſe genöthigt geſehen, ſeinen Arbeitern (Strumpfwirkern) die Löhne 
etwas zu verkürzen, was ſich dieſe aber nicht gefallen laſſen wollten. Sie 
ſtellten fofort die Arbeit ein, nahmen die Stühle auseinander und trugen 
dieſe in Proceffion, unter Vorantritt der Muſik, durch die Straßen in die 
Wohnung des Fabrikanten zurück. Mehrere Strumpfwirker a in Folge 

( 


der Arbeitseinſtellung bereits die Stadt verlaſſen. rg. Ztg.) 
München, 4. März. 


einberufen worden. (C. 


Stuttgart, 3. März. Der definitive Avſchluß des zwichen den Re- | 
ierungen von Würtemberg, Baiern und Sachſen ſeit länger als Monats⸗ 
[iR verhandelten Vertrags, über den Verſuch einer gemeinſchaftlichen 


eichsverfaſſungs⸗Vorlage, iſt zur vollendeten Thatſache geworden. Der 


Abſchluß hat am 27. Februar zu München ſtattgefunden, und wurde die 


deßfallſige Uebereinkunft daſelbſt von den Bevollmächtigten der vorgedach⸗ 


ten drei Regierungen, dem Stantsminifter von der Pfordten, unſerm dor⸗ 
En Gefandten dem Grafen von Degenfeld und dem Königlich ſächſiſchen 


eſchäftsträger, Grafen von Hohenthal, unterzeichnet. Ueber den Beitritt 
oder Nichtbeitritt von Haunover zu dieſer Uebereinkunft iſt in den Tages⸗ 
blättern allerlei berichtet worden. Hier iſt das Wahre an der Sache. Der 
Königlich hannoverſche Geſchäftsträger zu München hatte Namens ſeiner 
Regierung ſich an allen über den fraglichen Gegenſtand zu München ge⸗ 


pflogenen Verhandlungen inſtruktionsgemäß aufs thätigſte betheiligt; es 


handelte ſich nur noch um die Unterſchrift, da erhob man von Seiten Han⸗ 
novers unerwartete Bedenken und zog ſich dann plötzlich von der Verbin⸗ 


dung zurück. Die Schuld davon ſoll allein der Perſönlichkeit des Herrn 
Stüve beizumeſſen ſein. Der Vertrag der drei Königreiche wird nun un⸗ 
verzüglich den Kabinetten von Wien und Berlin zur Beantwortung und 
reſp. Unterhandlung vorgelegt werden. Würde der Vertrag, gleichviel mit 
welchen Modifikationen, die Zuſtimmung von Oeſterreich und Preußen er⸗ 
halten, ſo iſt in Folge einer beſonderen Beſtimmung darin vorteſetzen wor⸗ | 
den, daß er ſodann einer neu einzuberufenden Nationalverſammlung von | 


Pie Deutſchland zur Berathung und Vereinbarung vorgelegt werden ſoll. 


ieſe Verſammlung, ſo wie auch die Bundesregierung würden, wie es 


der Vertrag ausdruͤcklich beantragt, in Frankfurt a. M. ihren Sitz haben. 
1 f V. 


˖ Stuttgart, 5. März. Die Volksvertreter zur Neviſton der Verfaſ⸗ 


ſung find auf den 15. März hier einberufen worden 


Mainz, 5. März. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen ha- 
ben den Poſtillon Fries von Niederingelheim mit dem nachfolgenden huld⸗ 


vollen Schreiben zu erfreuen geruht: f 


„Nach den vor dem Geſchwornengerichte zu Mainz gepflogenen Ver⸗ ö 
Saua iſt der ze. Adam Schneider von der gegen ihn erhobenen 
nklage freigeſprochen, und auch ein anderer Urheber des Schuſſes, durch 


welchen Sie getroffen, nicht ermittelt worden. Zum Zeichen meiner 
Theilnahme indeſſen an der Verwundung, die Sie erlitten, und in Rück⸗ 
ſicht der dabei obwaltenden eigenthümlichen Umſtände finde Ich Mich ver⸗ 
anlaßt, Ihnen vom 1. Januar 1850 ab eine Unterſtützung von monatlich 


5 Thalern zu bewilligen, zu deren Auszahlung in monatlichen Raten 


Meine Hofſtaats⸗Kaſſe heute mit Anweiſung verſehen worden iſt. Frank⸗ 
furt a. M., 1. März 1850. ; 
Prinz von Preuß en. 


1 Frankfurt a. M., 28. Februar. Wie man von glaubwürdiger 
Seite vernimmt, iſt der Verſöhnungs⸗Verſuch Preußens in der mecklenbur⸗ 
Mecklenburg⸗Strelitz ware 


giſchen Angelegenheit vollkommen geſcheitert. 


vom Erfurter Schiedsgericht mit ſeiner Klage abgewieſen worden, und 


hätte ſich dieſer Tage wieder an die Bundes⸗Kommiſſion gewandt. 
f ai C. 


Frankfurt a. M., 4. März. Der gothaer Ausſchuß hehe ee 5 


über die Ausſichten und den neueſten Staud der deutſchen Verfaffungsfrage 


im Allgemeinen und insbeſondere über den demnächſt einzuberufenden Reichs⸗ 
tag. Das Ergebniß dieſer Berathung war, daß der Ausſchuß es jetzt wie 
früher als eine gebieteriſche Pflicht ſeiner Partei erlannte, Preußen auf 
feinem Wege zur Gründung des deutſchen Bundesſtaats auf das 1 0 i 

ne; 2 ö 


zu unterſtüßzen. Run (D. R 
Lauenburg, 4. März. Eine am 23ſten v. Mts. hier ſtattgehabte 


Emeute wird von einem Augenzeugen im Hamb. Corr, folgendermaßen er⸗ 
zählt: An dem gedachten Tage fand unter der Führung des Hauptmanns 


der Hier in Garnifon liegenden dritten Compagnie des lauenburgiſchen Ba⸗ 
taillons, v. Kamecke, bekannt als ein tüchtiger Offizier, unermüdlich in ſei⸗ 
ner ſchwierigen Aufgabe, eine tüchtige und fähige Compagnie zu bilden, 


ö Feſtſpiel, Cour, Carrou⸗ 
ſel, Feuerwerk und dergleichen für die 8 bis 10 Tage dauernde Anweſen⸗ 


Der Handarbeiter Kappler von hier, der 
Schloſſergeſelle Baumgarten von hier und der Kellner Schreiber 
Theilnahme am Maiaufſtande zum Tode verur⸗ 


Die Leipziger Zeitung ſchreibt: Durch mehrere 
ſächſiſche Geſchäftsträger in 
Berlin, Herr von Könneritz, habe den Auftrag gehabt, den Rücktritt Sach⸗ 
Mai zu erklaren, habe aber plötzlich 
Gegenbefehl bekommen, in Folge deſſen die Abgabe der betreffenden Note 
Wir können aus zuverläffiger Quelle verſichern, daß 


Herr von Könneritz hat nie die 
ſich im Namen Sachſens der Losſagung Hannovers 


Sämmtliche beurlaubte Soldaten ſind ſoeben 


\ 


„wozu Strenge oft durchaus erforderlich ift, beliebt bei feinen Oberen und 

Allen, die ihn näher kennen, eine Marſchtour nach dem eine Meile von 
hier entfernten Gef en Von dorther zurückgekehrt, ſtellte ſich die 

Compagnie vor der Wache auf. Der Hauptmann v. Kamecke, der mit 

dem Betragen mehrerer der Zurückgekehrten, unter denen ſich eine Anzahl 

Trunkener befand, unzufrieden war, rief dieſe vor. Einer derſelben wider⸗ 

ſetzte ſich dem Befehl, in die Wache zu gehen, und bewegte dabei das 

Bajonet vor dem Geſichte des Hauptmanns hin und her, worauf dieſer 

ihm einen Stoß mit dem Griffe des Degens auf die Schulter gab, von 

dem der Trunkene abſichtlich oder unfreiwillig zu Boden ſank. Wie auf 
ein dadurch gegebenes Zeichen ſtürzten in demſelben Augenblick die Meu⸗ 

terer mit ihren Waffen und einem Hurrah! auf den Hauptmann v. Ka⸗ 

mecke zu, und wenngleich die Unteroffiziere ihr Möglichſtes thaten, fie zu⸗ 

rückzuhalten, fo befand ſich der Hauptmann doch bald eng von den Meu⸗ 

terer eingeſchloſſen und außer Stande, von feiner Waffe Gebrauch zu 

machen. Die Ordnung wurde jedoch wieder hergeſtellt, und gelang es, die 
Trunkenen in die Wache zu bringen. Einer derſelben ſchlug hier ein gan⸗ 

zes Fach Fenſter ein, uud mußte gebunden werden. 

Aus Holſtein, 5. März: Von einem eigentlichen definitiven Frie⸗ 
den kann jetzt unter keinen Umſtänden die Rede fein, da ein ſolcher zu⸗ 
nächſt durch die allgemeine Regulirung der deutſchen Verhältniſſe und fol⸗ 
geweiſe durch die Feſtſtellung der Beziehungen der Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg zu Deutſchland bedingt iſt. Es leidet freilich wohl keinen 
Zweifel, daß dieſe wichtigen Provinzen Niederſachſens ſich dem deutſchen 
Bundesſtaate anſchließen müſſen und anſchließen werden; ſo lange aber 
dieſer Auſchluß nicht als eine politiſch feſtſtebende Thatſache aufgeführt 
werden kann, wird ſelbſtredend von einer definitiven Regelung des Ver- 
hältniſſes Schleswigs zu Holſtein nicht die Rede fein können. Die nächſte 
Aufgabe der Unterhandlungen, alſo das, was wir vorläufig mit dem Na⸗ 
men Frieden bezeichnen müffen, wird daher die Anordnung eines Proviſo⸗ 
riums fein müſſen, d. h. eines Friedens⸗Proviſorſums, welches demnächſt 
das Definitivum in friedlicher Weiſe zu vermitteln im Stande iſt. Aber 
auch dieſes Ziel wird ſchwerlich jetzt erreicht werden. Denn man weiß 
auf beiden Seiten nur zu gut, wie wichtig und maßgebend der Jnbalt des 
Proviſoriums für das Definitivum fein wird. Man wird ſich in Kleinig⸗ 
keiten Conceſſtonen machen, aber in der Haustſache und im Prinzipe nie 
Wenn daher ſofort nicht wieder die Waffen 
zur Hand genommen werden ſollen, welches man am Ende auch beider⸗ 
ſeits nicht will, in Kopenhagen ſchon deshalb nicht, weil dieſer dritte Feld⸗ 
zug doch gewiß deutſcher Seits kein Scheinkrieg werden würde, fo muß 
die Sache offenbar in ein anderes Stadium treten, um dem Ziele näher 
geführt zu werden. N (H. C.) 


zu einer Einigung gelangen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 4. März. Unſere heutigen Blätter melden, außer 
Reichstagoberichten, die nur von däniſchem Intereſſe ſind, nichts von 
Belang, es ſei denn eine in Aſſens verübte Heldenthat an zwei ſchleswig⸗ 
ſchen Roßkämmern, deren Pferde deutſche Cocarden an den Ohrklappen, 
trugen, was Letzteren den Verluſt der National⸗Cocarde und Erſteren 
eine Tracht Prügel von Seiten der dortigen Patrioten zuzog. 5 
L Es geht kein Tag hin, ohne daß man erfährt, der Waffenſtillſtand 
ſei bald auf 10, bald auf 14 Monate verlängert worden. Wir glauben 
jetzt, daß dieſe Gerüchte reine Erfindungen ſind; es wäre denn, daß die 
wegen einer ſolchen Verlängerung gepflogenen Verhandlungen ſchon vor 
geraumer Zeit geſchloſſen wären, oder daß Preußen ſeit Kurzem günſtigere 
Dispofitionen gegen uns zeigte. Beides iſt gleich unwahrſcheinlich. 


Der Deſterreich. 5 i 
Wien, 4. März. Auf Anordnung des Miniſteriums des Innern 
bat heute im Stephansdome eine der hohen Bedeutung des Tages, welcher 
DOeſterreich ſeine Verfaſſung verlieh, entſprechende kirchliche Feierlichkeit 
ſtattgefunden. f slip 
Wien, 6. März. Aus Trieſt iſt wieder folgende telegraphiſche De⸗ 
peſche vom geſtrigen Datum, neuere Nachrichten aus Griechenland brin- 
gend, hier eingegangen: „Aus dem Piräeus, 26. Februar. Die Blokade 
iſt verſchärft, mehrere Schiffe find beſchoſſen und mehr als 160 griechiſche 
Fahrzeuge weggenommen worden. Der Kalſerl. Dampfer „Marianna“ 
macht Jagd auf Piraten. Die franzöſiſche Escadre iſt am 23. von Vurla 
nach Agrilia aufgebrochen.“ Der Lloyd fügt dieſer Mittheilung hinzu: 
„Verläßliche Handelsbriefe aus Trieſt melden, daß in den griechiſchen und 
türkiſchen Gewäſſern Seeräubereien jetzt ungeachtet der kreuzenden Krieges 
ſchiffe mit größter Frechheit getrieben werden.“ ae 
Das öſterreichiſche Armee⸗Corps an der ſächſiſchen Grenze in Böh⸗ 
men verſtärkt ſich, dem „Lloyd“ zufolge, fortwährend durch neue Truppen. 
„Eine Diviſion Jager und zwei Bataillone Infanterie“, berichtet dies Blatt, 
uſind kürzlich zu demſelben geſtoßen. Der Geſundheitszuſtand unter den 
dortigen Truppen beſſert ſich von Tag zu Tag.“ RR 1 
| Die Reichszeitung meldet aus Schumla vom 15. Februar. Auf 
die zehnte Stunde des heutigen Tages war der Abgang des erſten Trans⸗ 
portes der ungariſchen Flüchtlinge feſtgeſetzt, doch verzögerte ſich die 
Sache bis gegen 1 Uhr. Geräuſchlos bewegte ſich der Zug durch die 
| Gaffen, ohne daß ihm von den Zurückbleibenden oder wohl gar die Stadt⸗ 
bevölkerung Zeichen von Sympathieen kundgegeben worden e | . 9 
einſt ſeine ge⸗ 


der früher noch feine zurückbleibenden Landsleute beſchwor, 1 5 
ſammelten Gebeine wieder auf vaterländiſchen Boden zu bringen, war 
tief im Pelz gehüllt, in die Ecke ſeines Wagens gedrückt. Batthyan y 
war zu Pferde ernſt und ſtolz, ſeine Frau in einer geſchloſſenen Kutſche. 
Die llebrigen folgten pole mele zu Wagen und zu Roß mit einer langen 
Reibe Bagagekarren. Ahmed Efendi, welchem Koſſuth fein Teſtament 
einhändigte, gab der Karavane das Grleit bis vor die Stadt. Ich. ſende 
Ihnen hler die Liſte der Perſonen, welche mit dieſem heutigen erſten Trans⸗ 
porte von Schmula abgingen; Koſſuth ſammt Frau und nachſtehenden 
Perſonen: Ihazy, Biro, Wagner, Frater, Kiniſy, Timard, Kalopſa, 
SGrehenek, Hazmann, Berſeneſy, Weigel, Koſta, Szerenhi, Török, Laßlo, 
Lorody, Kappner, Aces, Dr. Spatzek, Dolmetſch, Czech und drei Diener, 
Kaſimir Batthyang ſammt Gattin, Michailovies, drei Bedienten und 
drei Stallleuten, Meßaros mit feinen Adjutanten, Katona und Spe, 
ſeinem Sekretair Halaß und ſeinem Adjutanten Brecsky, 
Adolf Gyurman mit Frau und einem 
Asboth mit zwei Dienern; Maczynski, 


Perezel Moritz mit 
Perezel Nikolaus mit einem Diener, 
Diener, Szöllöſy mit einem Diener; 


kowski und Kaſſack, Chojeckt und Briganti. iu 
i GE Ne 


Bern, 3. März. Ein Beweis fchndden Undanks hat neulich wieder 
Herwegh gegeben, indem er in verſchiedenen fremden Journalen das Mahr⸗ 
chen verbreitet, es ſei aus Zürich ein taubſtummes Kind von fünf Jahren 
als Flüchtling ausgewieſen worden. Nach genauen, in Zürich angeſtellten 
Erkundigungen kann ich verſichern, daß dies Verläumdung iſt. Wenn wir 
Schweizer dieſer faſhionablen Klaſſe von Flüchtlingen mit Thatſachen auf 
ihre Poefieen dienen wollten, wir wären wahrlich nicht verlegen; doch mö⸗ 
gen fie verſichert fein, daß fo viel Mitleid man für das badiſche Kriegs⸗ 
volk empfand, mit fo viel Verachtung blickt man auf dieſe elögants und 
ihr gentlemantikes Weſen. f eee AR 

— 4. März. Geſtern bei dem großen Zweckeſſen der Radikalen blieb 
ein Viertheil der Gedecke leer. Unter den Trinkſprüchen bemerkte man 
denjenigen des Profeſſor (und Exmönchs) Heane, worin unter Anderem 


begleitet von Szepftaki, Przpemski, Wyſockt mit feinen Adjutanten Liſſa⸗ g 


geſagt wurde: „es ſcheine, die Conſervativen wollten den Radikalen das 


Waſſer von der Mühle ableiten: nun ja! da müſſe man das fehlende Waſ⸗ 
fer mit Blut erſetzen, mit Blut die Räder treiben, indem man ftatt der 
Zöpfe die Köpfe abſchneide. Wollten die Preußen kommen, ſo werde die 
Schweiz ihr Grab werden und in ſpäten Jahrhunderten ein Geißbube dem 
Wanderer ihre Schädelſtätte zeigen mit den Worten: das iſt der Preußen⸗ 
Hubel!“ (— Hügel.) f . (N. Pr. Z.) 
Belgie n. 0 
Brüffel, den 3 März. Der Fürſt Metternich ſoll ſich hier dauernd 
niederlaſſen wollen und zu dem Ende auch bereits einen Merodeſchen Pal- 


laſt erworben haben. I h 
Ä Frankreich. 10 170 
Paris, 4. März. Fortwährend if, der Baſtille⸗ Platz mit Menſchen 


überfüllt. Das große Gitter, welches die breite Baluftrade der Juliſäule 


umgiebt, iſt von Immortellen⸗Kränzen und Bouquets ſo bedeckt, daß, man 
keine Eiſenſtange mehr wahrnimmt. Geſtern Sonntags wurden neuerdings 
unter dem Nauf „Es lebe die Republik!“ große Kränze mit, Symbolen 
der Gleichheit und Freiheit und republikaniſchen Inſchriften theils an dem 


Gitter befeſtigt, theils zu Füßen der Säule gelegt. Nur mit Mühe konnte 


man an das Gitter heran, das von Volksmaſſen umgeben war. Die Ar- 


beiter⸗Aſſociationen ſchickten geſtern Deputationen mit rieſigen Kränzen zur 


Säule; jede dieſer Prozeſſionen wurde mit Jubel empfangen. Auch das 


übrige Publikum ſchmückte das Denkmal, deſſen Umgebung jetzt einem 
Garten gleicht. Die zahlreichen Verkäufer von Kränzen machten gute Ge⸗ 
ſchäfte. Heute dauert die Pilgerſchaft nach dem Baſtillenplatze fort. Man 


ſah Volksrepräſentanten, Zöglinge der polytechniſchen Schule, geſchmückte 
Damen, ſo wie einfache Arbeiter ihre Spenden niederlegen. Auch aus den 
benachbarten Departements waren Deputationen mit Kränzen und Fahnen 
eſendet worden. Uebrigens herrſcht die größte Ruhe und der gewöhnliche 
achpoſten an der Säule iſt eingezogen. Das Gitter derſelben iſt ver⸗ 
ſchloſſen und das Denkmal kann jetzt nicht beſtiegen werden. 
— Zwei Regimenter, kürzlich von Rom in Marſeille angelangt, ſind 
eiligſt nach Lyon berufen. i 


Eat RE 


alle Veteranen der Kaiferlichen Armee um National - Belohnungen: melden 
ſollen, haben ſich ſo zahlreiche Anſprüche erhoben, daß eine Regierungs⸗ f 


Kommiſſion zur Prüfung derſelben niedergeſetzt wurde. 
Paris, 4. März. 


rung Befehl erhalten hatte, in der griechiſchen Frage durchaus im Einver- 
nehmen mit dem franzöſiſchen Botſchafter zu handeln. Die Note, welche 
dieſe Weiſung enthielt, traf geſtern hier ein und Hr. v. Kiſſeleff, las ſie dem 
Miniſter des Auswärtigen vor. Wie uns verſichert wird, ſpricht fie leb⸗ 
haftes Mißvergnügen über das Verfahren Lord Palmerſtons gegen Grie⸗ 
chenland aus. Sie ſoll mit folgenden Worten beginnen: „„Der Kaiſer, 
mein Gebieter, hat mit von Entrüſtung begleitetem Erſtaunen vernom⸗ 
men ꝛc.““ und mit nachſtehender Weiſung endigen: „„Sie werden Lord 
ae fragen, bis zu welchem Umfange er zur Unterſtützung feiner 
Forderungen Gewalt anzuwenden gedenkt, damit die Verbündeten des Kö⸗ 
nigs Otto ſich mit den Mitteln beſchäftigen können, ſeine und ſeines Vol⸗ 
kes Unabhängigkeit zu garantiren.““ Dem Abdrucke des vorſtehenden Ar⸗ 
tikels der „Pakrie“ fügt „Galjgnant's Meſſenger⸗ die Bemerkung bei, da 
er die darin enthaltenen Angaben nicht für 1 a halten könne, weil 
es doch gar zu unwahrſcheinlich ſei, daß man ſich in einem diplomatiſchen 
Aktenſtücke ſolcher Worte bedient haben ſollte. ieee 730 

— Die Polizei hat bei zwei Fabrikanten im Stadttheile St. Denis 


etwa 20 Dutzend Dolchſtöcke und 30 Dutzend Stockdegen als verbotene 
Waffen weggenommen und die Fabrikanten verhaftet, Sie war vor Kur⸗ 


zem benachrichtigt worden, daß ſtarke Beſtellungen auf verborgene Waffen 
gemacht worden ſeien. Ja j 

Paris, 4. März. Der „Conſtitutionnel“ meldet, daß die ihm von 
allen Seiten zugehenden Berichte einſtimmig die Politik Preußens befrie⸗ 
digender darſtellen und die ſchlimmen Ebentualitäten, welche das Publikum 
beunruhigt hatten, als beſeitigt angeben. Er ſagt, in Bezug auf Neuf⸗ 
chatel ſcheine in Erwägung des jetzigen Zuſtandes von Europa das preu⸗ 
hiſche Kabinet nicht geneigt, ſeine Rechte, deren volle Begründetheit es 
übrigens aufrecht halte, mittels Waffengewalt durchzuſetzen. — Das „Jour⸗ 
nal des Debats“ ſchickt dem Abdrucke des Artikels im „Napoleon“ über 
die Schweiz folgende Bemerkungen vorauf: „Der dieſen Morgen erſchie⸗ 
nene „Napoleon“ hatte. ſich-geſtern an der Börſe ankündigen laſſen. Er 
ſollte, wie man ſagte, die Nachricht von der Bildung eines Armeekorps an 
der Oſtgrenze bringen, beſtimmt, ſich jedem Verſuche Preußens zur Wie⸗ 
derbeſitznahme von Neufchatel zu widerſetzen. Wir drucken den Artikel ab, 
welcher dieſe Gerüchte veranlaßte und welcher weder eine Verneinung noch 
eine Beſtätigung derſelben iſt. Der Artikel iſt, wie man ſehen wird, zum 
Theil von dem Kaiſer Napoleon rebigirt worden, und das Ganze hat viel⸗ 
leicht etwas zu viel von ſeinem Style; denn die beſte Art zu 4 20 daß 
man aufrichtig den Frieden will, iſt es nicht, wenn man mit Aufſtellung 
eines Kriegsfalles beginnt. Nun ſcheint uns aber der „Napoleon, in hin⸗ 
reichend beſtimmten Ausdrücken zu erklären, daß, falls Preußen durch die 
Waffen ſich des Fürftentbumg Neufchatel wieder bemächtigen wolle, Frank⸗ 
reich ſich dem widerſetzen werde. Ohne im Voraus über die Frage ur⸗ 


Einer Aufforderung des Präſidenten der Republik zufolge, daß ſich 


425 Man lieſt in der „Patrie“: „Wir haben geniel- 
det, daß der ruſſiſche Geſandte zu London, o. Brunow, von feiner Regie⸗ 


theilen zu wollen, ſagen wir nur, daß es weit geziemender wäre, derglei⸗ 
chen Erklärungen, wenn ſie noch nicht nothwendig geworden ſinb, g 
zuhalten, und daß, wenn der „Napoleon“ wirklich den Gedanken der voll⸗ 
ziehenden Gewalt ausſpricht, ſeine Sprache einen ziemlich auffallenden Ge⸗ 
genſaß mit der Sprache bildet, welche die Agenten der nämlichen Gewalt 
auf der Tribüne führen.“ Die „Patrie“ beſpricht ebenfalls den Artikel des 
„Napoleon“, den fie weder als der Feder, noch der Geſinnung L. Napo⸗ 
leon's entfloſſen zu betrachten vorgiebt. Nachdem ſie erklärt hat, daß 
Preußen, daſſelbe Recht auf Neufchatel habe, welches Oeſterreich auf die 
Lombardeſ beſitze, ſagt ſie: „Es giebt nur zweierlei Politik, die conſerva⸗ 
tive und die revolutionaire. Die erſtere ſtellt den Reſpekt vor ſelbſt läſti⸗ 
gen Verträgen als Grundſatz auf. Die zweite macht aus Fraukreich den 
Verfechter aller Revolutionen. Man muß die eine oder andere wählen. 
Man hat es für weiſe erachtet, die Lombardei und Piemont nicht zu un⸗ 
terftügen; man muß es ſomit auch für weiſe erachten, nicht für Neufchatel 
einzuſchreiten. Der Journaliſt des „Napoleon“ hat ſicherlich nicht den Ge⸗ 
danken L. Napoleon's wiedergegeben. Der Präſident wird die franzoͤſiſche 
Politik befolgen, welche nicht revolutionalr iſt und welche die Achtung vor 
den Verträgen zur Grundlage hat, ſelbſt wenn dieſe Verträge perſönliche 
Sympathieen oder untergeordnete Intereſſen verletzen. Uebrigens iſt es der 
Redaktion des „Napoleon“ wohl nicht unbekannt, daß in dieſem Augen⸗ 
blicke ſchon bie Neufchateller Frage von Preußen an die Bundes ⸗Kommiſ⸗ 
55 zu nl verwieſen, fomit vertagt und auf dem Wege friedlicher 
ung iſt.“ 

— Die Inſurgenten von 1848, welche noch im Fort Hommet ſaßen 
find, 54 an der Zahl, von L. Napoleon begnadigt 5 N 210 100 
Paris abgereiſt. 5 f 

Eee Am Freitage ward zu Chatillon eine ſocialiſtiſche Wahl⸗Verſamm⸗ 
lung abgehalten, wobei ein Steinmetzen-Geſelle präſidirte. Als die ſobig⸗ 
liſtiſchen Führer im Begriffe ſtanden, der Verſammlung ihre Ideen vorzu⸗ 
tragen, riefen etwa 200 Steinbruch⸗Arbeiter: Es lebe Napoleon! Nieder 
mit den Rothen! und trieben alle, welche Umſturz- Ideen zu predigen beab⸗ 
ſichtigten, aus dem Saale, ohne daß aber Jentand verletzt wurde. Der 
Maire, welcher einen blutigen Streich befürchtete, rief Truppen herbei, die 
jedoch keinen Anlaß zur Einſchreitung fanden. 

— Zwei Dampfſchiffe find mit 168 Gefangenen, die fie von Breſt 
und Cherbourg mitbrachten, zu Belle Isle angelangt, wo ſie ſämmtliche 
noch übrige Juni-Inſurgenten, 300 an der Zahl, ſofort an Bord nahmen, 
um ſie nach der Kolonie Lambeſſa in Algerien zu transportiren, wobei 50 
Mann der mobilen Gens'darmerie die Bedeckung bilden. f 
„Paris, 5. März,. (Nationaloerſammlung. Sitzung vom 5. März.) 
Die Tribünen find überfullt. Man erwartet die Interpellation des Herrn 
Piscatory wegen der Rede des Montagnards Michel de Bourges in der 
Wahlperſammlung zu Montmartre (ſ.geſtr. Ztg.). Statt deſſen lieſt der Präſident 
Herr Dupin das Requiſitorſum des Procurators der Republik vor, wo⸗ 
durch Michel de Bourges zur Unterſuchung gezogen werden ſoll. Dieſer 
ergreift ſelbſt das Wort, und iſt, wie immer die Redner dieſer Partei, 
völlig unſchuldig. Er hat das nicht geſagt, deſſen man ihn anklagt. Er 
hat zur Verſöhnung und zum Frieden gepredigt! Hat Proletarier und 
Bürger einigen wollen. (Dadurch, daß er die Letzteren allerdings auffor⸗ 
derte ihr Beſitzthum freiwillig herzugeben!) Der Juſtiz Miniſter 
Rouher ſpricht einige Worte der Vertheidigung des Antrags, des Pro⸗ 
curators, und hierauf wird derſelbe von der Verſammlung mit gro⸗ 
ßer Majorität angenommen. — Der Reſt der Sitzung iſt nicht von 
Belang. 13 tagte = t f 5 77 ei = 
Paris, 6. März, Abends 5 Uhr. Die Hoffnung auf Nachgiebigkeit 
der Legitimiſten in dem Geſetz über die Bürgermeister iſt noch nicht auf⸗ 
gegeben. Die Orleaniſten ſchlagen zu dem Zwecke ein Amendement vor, 
daß das Geſetz nur bis zur definitiven Drganifation der Departemental⸗ 
Verfaſſung Geltung haben fol. N (Conſt. Ztg.) 

Straßburg, 4. März. Zur Verſtärkung unſerer Beſatzung find auf 
den (Sten d. M. Truppen angekündigt, welche aus dem fudlichen Frank⸗ 
reich kommen. Zwiſchen Belfort und Befangon treffen gegen die Mitte 
dieſes Monats ebenfalls mehrere Regimenter ein, um die dortigen Streit⸗ 
kräfte zu vermehren. Die angeordnete Einberufung von 23,000 Mann aus 
der Altersklaſſe von 1848 iſt lediglich dazu beſtimmt, der Oſtgrenze eine 
ſchärfere Bewachung zu gewähren. Die in dieſem Augenblicke ſtattſinden⸗ 
den Rekruten⸗Ziehungen jeden übrigens Frankreich in den Stand, nöthi⸗ 
genfalls über weitere 80,000 Mann zu verfügen. 1 der amtlichen 
Friedens⸗Verſicherungen werden die Rüſtungen in einem Maße angeordnet 
und fortgeſetzt, das deutlich verräth, daß der bewaffnete Friede größere 
eu in Anſpruch nimmt, als im urſprunglichen Budget⸗Entwurfe vorher⸗ 

eſehen war. . 25 1 4% len 
1 General Montholon hat auf den Wunſch des napoleoniſch = reyn⸗ 
blikaniſchen Central⸗Comitee's, vereinigt mit dem konſtitutionellen Comitee 


drungen iſt, wenn euer Eigenthum die Hälfte feines Werthes verloren 
eure Erndte um einen Spottpreis verkauft wird, an wem liegt die Schuld? 


watzhaften Advokaten, denen Niemand einen Prozeß anvertraut; — durch 
ligen, Schu an e begangene Babtifanten und Kaufleute, DE niche 
nugigen Faulletzer, Trinker und Schreier unter den Arbeitern; — die 
PN wollen gefährlih machen, um ſich alsdann für eine 


un 


Stelle zu verkaufen, von der fie auf Koſten des Staatsſchatzes leben kön⸗ 


nen; — die Laadſtreicher, kurz, die Hefe Frankreichs bildet den größten 


Theil des Perſonals der Rothen und Socialiſten. Dieſen verſchiedenen 
Gattungen muß man noch beifügen diejenigen, die aus Furcht roth ſind. 
Der Rothe aus Furcht iſt vielleicht der verächtlichſte von Allen. Selbſt⸗ 
ſüchtig und unedel zugleich, führt er folgende Sprache: „So lange die 
rechtſchaffenen Leute am Ruder ſind, habe ich nichts für meinen Beſitz zu 
befürchten; ich will mich alſo den Rothen anſchließen, damit ſie mich ver⸗ 
ſchonen, wenn ſie etwa zur Herrſchaft gelangen.“ Die Unglücklichen, verblen⸗ 
det in ibrer dummen Selbſtſucht, ſehen nicht, daß fie die erſten Opfer der Hab⸗ 
gier derjenigen ſein werden, die ſie ihre Brüder heißen. Wollt ihr ſol⸗ 
chen Leuten das Schickſal Frankreichs, das Glück eurer Familien anver- 
trauen? Nein! das iſt nicht möglich; dazu habt ihr zu viel Herz und 
Verſtand. — Allein vielleicht im Augenblicke, wo ich dies ſchreibe, über⸗ 
ſchwemmen die Rothen eure Landgemeinden und ſchreien: Weg mit den 
Abgaben! euch zu verführen, damit ihr deſto leichter ihnen ins Garn 
fallet. ... Habt Geduld, meine Freunde; bringet noch einige Opfer dem 
Lande, welches die Rothen an den Rand des Verderbens gebracht haben. 
Vertrauet dem Neffen des Kaiſers; er hat euch verſprochen, eure Wunden 
zu heilen; er wird fie heilen; allein laßt ihm die nöthige Zeit und eure 
Unterſtützung; fo ſchwere Wunden, wie talentvoll auch der Arzt ſei, ver⸗ 
narben nicht an Einem Tage. Obne Zweifel wollet ihr nicht die 
Schreckenszeit vom Jahre 93 zurückkehren ſehen.. .. Nun, fo ſtimmt für 
die ehrenwerthen Candidaten, welche euch von den vereinigten Comité's 
eures Departements vorgeſchlagen werden. ... Noch ein Wort, und die⸗ 
ſes gilt ganz beſonders den alten Soldaten, den heldenmüthigen Ueber⸗ 
bleibſeln der rubmvollen Kaiſerzeit. In dem edlen Elſaß, das fo viele 
ſchöne, tapfere Soldaten, ſo viele große Feldherren, wie Kleber, Lefevre, 
Rapp und Berckheim, dem Kaiſerreich geliefert hat, kann kein Dorf ſein, 
das nicht einige jener Helden beſitzt, die durch ihre Thaten die Welt in 
Staunen geſetzt. Wohlan, meine wackeren Waffengefährten, höret die Bitte 
eures alten Generals, desjenigen, der dem Kaiſer auf St. Helena die 
Augen geſchloſſen! Auf, meine alten Freunde, durchziehet alle Landge- 
meinden, wo eure Stimme Gehör findet; denn ihr gebört einem Lande 
an, wo man den Ruhm liebt, und ihr ſeid damit bedeckt. Ueberzeuget 
das Volk, reißet es hin, für die Vertheidiger des Neffen Napoleons, für 
die Stützen feiner hochherzigen Politik zu ſtimmen. Trachtet, daß kein 
Einziger ſich eurem Aufruf weigere. Alsdann könnet ihr nach Hauſe keh⸗ 
ren, ſtolz und glücklich, Frankreich gerettet zu haben, das ihr ſchon ſo 
ruhmvoll gemacht habt. Bald, meine alten Cameraden, im Lande der Un⸗ 


ſterblichleit! dort finden wir Den wieder, welchen wir ſo ſehr liebten, 


und der uns nicht minder liebte! Auf! retten wir Frankreich, und er wird 
uns gut empfangen; denn er wird mit uns zufrieden ſein. Lebet wohl, 
meine Freunde! Auf baldiges Wiederſehen, bei ihm! 5 
a f f f General Montholon. 
2 al als Portugal. 
Liſſabon, 20. Februar. 
welchen der Minifter- Präfident, Graf Thomar, von Seiten der Oppoſitions⸗ 
preſſe ausgeſetzt iſt, theilen wir folgende Stelle aus einem hier erſcheinenden 
Journale mit: „Graf von Thomar!“ heißt es in dieſem Blatte, „Sie ſind 
ein gewiſſenloſer Beamter, denn Sie ſind arm an die Regierung gekommen 
und haben ſich ein ungebeures Vermögen durch unerlaubte Mittel erworben. 
Graf von Thomar! Sie find ein Verräther, weil Sie die Sache des 
Volkes im Sabre 1840 verkauft haben; weil Sie ſich gegen die Conſtitution 
von 1842 empört, weil ſie den Thron und die Nation an den Rand des 
Verderbens gebracht und vielleicht der Gefahr eines fremden Einfalls aus⸗ 
geſetzt haben. Graf von Thomar! Sie find ein verächtlicher Despot, 
weil Sie die Ehre, die Geſetze und die Verfaſſung mit Füßen treten und 
nach ihren Launen regieren. Graf von Thomar! Sie ſind ein dummer 
Kopf, weil Ihre Geſchicklichkeit ſich auf Intriguen beſchränkt und Ihre 
Macht auf Gunſt beruht. Graf von Thomar! Sie ‚find ein elender 
Da weil Sie ſich der Ehre einer Dame, einer Königin als volitiſches 
ittel bedienen und dieſelbe auf eine unverſchämte Weiſe Ihren Planen 
opfern.“ (Köln. Z.) 


Großbritannien. 


London, 4. März. Neben dem Antrage Humes, an deſſen jähr⸗ 
liche Wiederholung im Unterhauſe man ſich ſchon gewöhnt hat, ſcheint noch 
ein anderer Antrag ein jährlicher werden zu wollen, nämlich der Cobden's 
auf Verminderung der Staats-Ausgaben, welcher nächſtens im Parlamente 
zur Sprache kommen wird. Bekanntlich will Cobden das Budget auf die 
im Jahre 1835 verausgabte Summe herabgedrückt wiſſen, wodurch eine 
Erſparniß von 10,000,000 Pfd. St. erzielt werden würde. Die „Times“ 
ſucht den Cobdeniten nachzuweiſen, daß die Art ihres Auftretens gerade 
nicht geeignet ſei, günſtig für eine ſolche Herabſetzung der Ausgaben zu 
wirken, und hat wenig Hoffnung, daß ſich die beſagte Reduktion von 10 
Millionen Pfd. St. werde ermöglichen laſſen. Namentlich weiſt ſie auf 
die Deklamationen Cobdens und der Friedensfreunde gegen Heer und Flotte 
hin und contraſtirt damit die heftigen Ausfälle Cobdens gegen Rußland, 
welche unter einem Kaiſer Paul leicht Veranlaſſung eines Krieges hätten 
werden können. f d 


London, 5. März. Im Oberhauſe nahm geſtern das neue Mitglied, 
Lord Gough, auf den Querbanken ſeinen Platz ein. Er erſchien in Be⸗ 
gleitung der Lords Hardinge und Howarden, und nachdem er ſich der üb- 
W unterzogen, wurde ſein Name auf den Parlamentsliſten 

erzeichnet. 5 

Der Herzog von Wellington hielt eine lange Rede, welche darauf 
hinauslief, daß er der iriſchen Parteiprozeſſionsbill eine Clauſel eingeſchal⸗ 
ten ſehen wolle, des Inhalts, „daß Niemand in Irland die Erlaubniß ha⸗ 
ben folle, bewaffnet außerhalb feinem Haufe zu erſcheinen.“ Auf eine In⸗ 
terpellation des Herrn Sanders, bezüglich der daͤniſchen Waffenſtillſtands⸗ 
frage, antwortete Lord Palmerſton, daß bis jetzt zwiſchen Dänemark, Preu- 
hen und Central⸗Deutſchland noch keine Uebereinkunft zur Erneuerung des 
Waffenſtillſtandes getroffen fei, Uns berwindliche Schwierigkeiten hätten für 
den Augenblick auf beiden Seiten eine ſolche Uebereinkunft unmöglich ge- 
macht. Inzwiſchen dauere der Waffenſtillſtand de facto fort, au werde 
ferner fortdauern, bis eine der feindlichen Parteien ihn anfkündige. Er 
(Lord Palmerſton) a nicht, daß Wahrſcheinlichkeit für den letzten Fall 
vorhanden ſei. Auf eine fernere Interpellation des Herrn Hume, bezüg⸗ 
lich der griechiſchen Augelegenheit, entgegnete der edle Lord: Es habe ihm 


n 


Als ein Beiſpiel der heftigen Angriffe, 


ee 


eine Vergleichung mit 


nöthig geſchienen, an die griechiſche Regierung mit aller Entſchiedenheit die 
Forderung zu ſtellen, ihren Verpflichtungen gegen England, daran ſie ſo 
oft erfolglos gemahnt worden ſei, jetzt unverzüglich gerecht zu werden. 
Dieſe Forderung ſei aber unberückſichtigt geblieben. Die engliſche Regie- 
rung habe deshalb Zwangsmaßregeln anwenden müſſen, und wie es 
ſcheine, ſei das jetzt in hinreichendem Grade geſcheben. Inzwiſchen hätte 
man die Vermittelung Frankreichs angenommen. Die letzten Nachrichten 
aus Athen aber hätten dieſe Hauptſtadt verlaſſen vor der dort erfolgten 
Ankunft des Ueberbringers der franzöſiſchen Vermittelungsvorſchläge. Da⸗ 
her der ſcheinbare Widerſpruch. Uebrigens ſeien die diplomatiſchen Ver⸗ 
ene zwiſchen Griechenland und Großbritannien niemals unterbrochen 
worden. 

— Das in der Regel wohl unterrichtete United⸗Service Journal will 
„aus guter Quelle“ wiſſen, daß die griechiſche Frage eheſtens erledigt 
ſein und die engliſche Flolte nach Malta zurückkehren werde. Das 
Schiff „Ganges“ ſoll bereits Befehl zur Ueberbringung der Botſchaft er⸗ 


halten haben. 
Rußlaud und Polen. 


Aus den rufſiſchen Oſtfeeprovinzen, 25. Februar. Ein Libau⸗ 
ſcher Bürger hat ſchon vor einiger Zeit den Plan gefaßt, die Reinigung 
der Rhede und des Golfs von Riga von allen, die Schifffahrt ſehr ge⸗ 
fährdenden, verſunkenen Ankern, Schiffstrümmern und andern Gegenſtän⸗ 
den zu bewerkſtelligen und wird denſelben jetzt nächſtens zur Ausführung 
bringen, indem einige Börſenkomitees unſerer Geeftädte dieſem für die 
Oſtſeeſchifffahrt ſehr förderlichen Unternehmen ihre Beiſtimmungen ge⸗ 
ſchenkt und die Gouvernements⸗Obrigkeit ihren mächtigen Schutz demſel⸗ 
ben verliehen hat. Der Libauſche Bürger beabſichtigt dieſes Unternehmen 
auf das ganze Oſtſeegebiet von Narwa und Rahland bis Polangen, und 
will ſpäter auch, ſobald ihm die Exlaubniß der Staatsregierung zu Theil ge⸗ 
worden ſein wird, das ſchwarze Meer mit ſeinen Küſten und Rheden in 
das Bereich dieſer Thätigkeit hineinziehen. Der woblthätige Zweck feines 
großartigen Unternehmens iſt jedenfalls ein doppelter, nämlich von den 
durch Schiffbrüche untergegangenen Schiffen und Waaren, Ankern, Ketten, 
Tauen und anderen Beſtandtheilen ſo viel nur immer in menſchlicher Kraft 
ſteht, aus der Tiefe des Meeres herauszuholen, dann aber auch durch 
gänzliche Reinigung der Küſten und Rheden von allen Schiffstrümmern 
und Ueberbleibſeln jedem ferneren Schaden dieſer Art vorzubeugen. Es 
iſt leicht vorauszufehen, daß dieſe Maßregeln auch auf die Erniedrigung 
der Frachten von großem Einfluß fein werden. Der gedachte Unterneh- 
mer beabſichtigt auch noch die Inſtandſetzung eines großartigen Baues bei 
Domesnees, durch den Strandungen an dieſem gefahrvollen Orte gänzlich 
ſollen vermieden werden können. Es wäre zu wünſchen, daß dieſes Unter⸗ 
nehmen allgemeinen Anklang finden und unter den fo vielen Plänen zur 
Verbeſſerung unſerer Oſtſee⸗Schifffahrt nicht die letzte Stelle se 

(V. Z. 


möchte. f 3.9 
Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 7. März. Es iſt ſchon ſeit längerer Zeit darüber Klage 
geführt worden, daß die Lokalien des hieſigen Kreisgerichts zu klein ſind 
und durchaus derjenige Würde entbehren, welche für einen Gerichtshof er⸗ 
forderlich erſcheint. Dieſe Uebelſtände haben ſeit der Einführung der neuen 
Gerichtsorganiſation zugenommen, da ſich der Gerichtsſprengel vergrößert 
hat und das öffentliche Verfahren auf das dringendſte größere und ange⸗ 
meſſene Räume erheiſcht. Für das Schwurgericht fehlt es gänzlich an 
einem eigenen Lokal und die Sitzungen werden in einem Conzert⸗ und 
Tanzſaal abgehalten. Ebenſo iſt die hieſige Gefängnißanſtalt zu klein. 
Dieſe Uebelſtände haben das Appellationsgericht veranlaßt, unter Genehmi⸗ 
gung des Juſtizminiſters mit den ſtädtiſchen Behörden über die Anlage 
eines Inquiſitoriatsgebäudes in dem neuen Stadttheile in Kommunikation 
zu treten. Im Intereſſe einer ordentlichen Gerichtspflege iſt auf das 
Dringendſte zu wünſchen, daß dieſe Verhandlungen bald zu einem günſti⸗ 
gen Reſultat führen. i (Pr. C.) 

Stettin, 9. März. Nachdem geſtern bei anhaltend ſtarkem Winde 
das Waſſer der Oder 7 Fuß 2 Zoll geſtiegen war (Stand des Jahres 
1830), iſt es heute bis auf 6 F. 5 Z. gefallen. 

— Die ehemalige deutſchkatholiſche, jetzt fog. freie chriſtliche Gemeinde 
hat eine der bieſigen Logen um Bewilligung ihres Saales zur Abhaltung 
ihres Gottesdienſtes gebeten. 5 

— Die Oſtſeezeitung äußert: f 5 

„In Preußen rechnen die Gegner der Demokratie auf ein Zerfal⸗ 
len dieſer Partei über Betheiligung und Nichtbetheiligung bei der Wahl 
zur 1. Kammer. Als ob ein welkbewegendes Prinzip durch eine kleine 
Differenz der augenblicklich betheiligten Perſonen vernichtet werden könnte! 
— Iſt das Prinzip des Chriſtenthums etwa in ‚feinen Fortſchritten ge ⸗ 
hemmt worden durch die Differenz zwiſchen Paulus und Petrus? — 
Wir hätten nicht gedacht, daß die Demokratie Elemente enthielte, die 
dem. Chriſtenthum rechtfertigten, ebenſo wenig als 
ihre Parteigänger eine Gegenüberſtellung der Apoftel Paulus und Petrus 
aushalten zu können ſcheinen. f N 

Pillau, 2. März. Heute find 8 mit Getreide beladene, Schlitten bei 
Camftigall durch das Eis gebrochen und geſunken, jedoch find. Menſchen 
und Pferde gerettet. i 

— In einer Magdeburger Conditorei rief ein deſſauiſcher Prediger 
der Volksſouveränetät mit Stolz: „Alle Macht iſt bei dem Volke!“ — 
Ein preußiſcher Feldwebel erwiederte trocken: „Glauben Sie das nicht, 
lieber Herr. Wenn eine Schwadron Huſaren von uns nach Deſſau kommt, 
ſo iſt alle Macht bei den Huſaren.“ 


Barometer: und Thermomcterſtand 
bei C. J. Schultz G Comp. 


| a Morgens Mittags 
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6 Ubr. 2 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 8 
auf 0° rebuzirt. 0 


Thermometer nach Reaumur. 


Abends 
10 Uhr. 
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Hierbei ein Provinzial Anzeiger. 
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Erſcheint täglich, 


excl. der Sonn» 
undßeſttage, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 


ropinzial⸗ Anzeiger. 
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privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


f Beilage zur Königlich 


No. 58. 


Sonnabend, den 9. Maͤrz. 


1850. 


Ausgabeſtellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


Einpaſſirte Fremde. 
Den 6. März. 


Hartwigs Hotel, Kaufleute Reichenbach, Gröning, 
Hartmann aus Berlin, Lunterfork aus Pr. Star⸗ 


gard. 
Deutſches Haus. Gutsbeſitzer Heldberg a. Mücken⸗ 
burg, Vollert aus Jacobs hagen; Rentier Felgen⸗ 
hauer aus Vierraden; Lieutenant v. Sodell a. Po⸗ 
ſen; Inſtrumentenmacher Frorich aus Berlin; Zim⸗ 
mermeiſter Lindner aus Hammer. i 


Den 7. März. 


Hotel de Pruſſe. Gutsbeſitzer Graf Kureisky aus 
Warſchau, v. Mellenthin aus Romahn; Konſul Lei⸗ 
den aus Köln; Kaufleute Speath aus London, Mül⸗ 
ler, Eichmann aus Berlin. 

Drei Kronen. Kaufleute Lange, Swan aus New⸗ 
Caſtle, Kruſchky aus Berlin, Radowe aus Hammer⸗ 

ſtein, Maurhoff aus Aachen, Guthmacher aus Mag- 
deburg; Dr. Demiani aus Dresden, Toepke aus 
Magdeburg, Bombach aus Berlin. 

Hotel du Nord. Kaufleute Alt a. Nürnberg, Götze 
aus Leipzig, Weill aus Paris, Baruch, Fritſche aus 
Berlin; Poſthalter Lorenz aus Schwedt. 

Fürſt Blücher. Kaufleute Kohlſtock aus Berlin, 
Sesperſee aus Cöslin, Kopke a. Weſtphalen, Struntz 
aus Leipzig. 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Nach Maßgabe des aufgenommenen 
Verzeichniſſes der Urwähler zur erſten 
Kammer werden die Urwähler⸗Liſten für 
Stettin, Grünhof und Kupfermühle 
ſtädtiſchen Antheils feſtgeſetzt. 

Dieſelben werden 

am II., 12. und 13. März d. J., 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr im dem Saale 

des Rathhauſes zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht offen liegen. 8 

Einwendungen gegen die Liſten ſind 
während dieſer Zeit, alſo ſpäteſtens bis 
zum 13. März d. J, Abends 6 Uhr, 
unter Beifügung der Beweismittel, bei 
uus ſchriftlich anzubringen. Die Ent⸗ 
ſcheidung über die aufgeſtellten Ein⸗ 
wendungen erfolgt nach §. 4, des Regle⸗ 
ments vom 28. v. M. durch eine dazu 
berufene, aus Mitgliedern des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gebildete Commiſſion. 

Reclamationen, welche nach dem oben 
angegebenen Prücluſiv⸗Termine einge⸗ 
hen, können nach Vorſchrift des alle⸗ 
girten Reglements unter keinen Um⸗ 
ſtänden berückſichtigt werden. 

Stettin, den 8. Mürz 1850. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der wider den Oekonom Heinrich Adolph v. Schuck⸗ 
mann unterm Aten d. Mts. erlaſſene Steckbrief hat 
durch die Feſtnehmung des Angeſchuldigten ſeine Er⸗ 
ledigung gefunden. 

Liegnitz, den 25ſten Februar 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


gez. Kühe. 


E 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
In der Buchhandlung von L. Weiss, Frauenſtraße No. 875, iſt zu haben; 


Das vom nächſten Sonntage ab 


in der Militair⸗ Kirche in Gebrauch 


kommende Geſangbuch unter dem Titel: 


Kirchen bu ch 


Kleine Ausgabe, roh 


1 717 n 7 
” 


” 


Wohlthätigkeit. 
Zur Unterſtützung der durch Waſſersnoth im Guh⸗ 
rauer Kreiſe in Schleſten verunglückten Bewohner find 
in der bei der hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe veranſtalteten 
Kollekte zuletzt noch eingegangen: 

No. 93) Von Frau Conſul B. 1 Thlr. 94) Für 
zwei Theater - Billets 1 Thlr. 95) W. D. 1 Thlr. 
96) Aus Johannes Sparbüchſe 15 ſgr. 97) Sch. 1 
Thlr. 98) W. B. 10 for. 99) Paſtor L. Dieckhoff 
in Breitenfelde bei Daber in. H.⸗P. 2 Thlr. 

Das Geſammt⸗Ergebniß dieſer Kollekte von 338 
Thlr. 6 ſgr. if an die Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe 
hierſelbſt zur weiteren Beförderung abgeliefert worden. 
— SEEN 


Die im 2ten Semeſter v. J. auf unſerer Bahn ge⸗ 
fundenen Sachen, deren Eigenthümer nicht ermittelt 
werden konnten, ſollen g 

am 15ten d. M., Vormittags 9 1 75 
auf dem Güterboden unſeres hieſigen Bahnhofes meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Stettin, den 5ten März 1850, 

irektorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
gez. Maſche. 2 
— — EEE FETTE TE EEEESEEEEEEETTEEnRELL BER. 
Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Vor der Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion I, 
zu Pölitz ſoll das sub No. 48 zu Neuendorff belegene, 
dem Krüger Gottfried Herzfeldt, jetzt deſſen Erben ge⸗ 
börige Grundſtück nebft Zubehörungen, abgeſchätzt auf 
5305 Thlr. 11 ſgr. 8 pf., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, am 

15 ten Auguſt 1850, Vormittags 11 Uhr, 
75 ordentlicher Gerichtsſtelle anderweit ſubhaſtirt wer⸗ 
en. 5 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgebo⸗ 
ten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens in 
dieſem Termine zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. N 


Von dem Königlichen Kreis⸗Gericht zu Stettin, Ab⸗ = 


theilung für Prozeßſachen, fol das in der Kuhſtraße 
unter der Nummer 279 und am Paradeplatz unter 
Nummer 493 daſelbſt belegene, dem Tiſchlermeiſter 
Gottfried Friedrich Wilhelm Haß und deſſen Ehefrau 
Karoline, geb. Krauſe, gehörige, auf 12,600 Thlr. ab⸗ 
geſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt Hppothekenſchein 
an Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
axe, 
am 24ſten Auguſt c., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Stettin, den 22ſten Januar 1850. 


Ank tionen. 


Auction DA 


über 
ca. 450 Kisten neue Messina 
Apfelsinen, 


Am Dienstag den 12ten März c., Nachmit- 
3 Uhr, werde ich auf dem Königl. Pack- 
(links der Langenbrücke) ca, 450 Kisten 


für das Königlich Preußiſche Kriegs⸗Heer. 


FFV Dlcır ah SUR 


, ee 


neue Messina Apfelsinen, welche aus dem 
vor einigen Tagen von Messina hier ange- 
kommenen Schiffe Jupiter entloschen sind, 
für fremde Rechnung, in beliebigen Kaveln, 
meistbietend gegen baare Zahlung verkau- 
fen. P. W. Bette, 
vereideter Waaren-Makler. 


Es ſollen am 12ten März c., Vormittags 11 Uhr, 
auf der hiefigen Packhofs⸗Niederlage: 
21 Fäſſer caleinirte Soda 
öffentlich verſteigert werden. Reisler. 


Verkäufe un beweglicher Sachen. 


Mein Haus, Breiteſtraße No. 287, bin ich 
i and zu verkaufen; auch 
gute rehrolle, Laden⸗Utenſilien 
illigſt zu überlaſſen. 

M. F. Müller's Wittwe. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Doppeltſtarkes Fenſterglas 


zu Treibhaus⸗ und Miſtbeetfenſtern empfiehlt beſtens 
I Kressmann, 


Schulzenſtraße No. 177. 


VCC 
Beachtungswerth zus 
Einſegnungen! & 


Schweren ſchwarzen glanzreichen 88 
Mailänder Taffet, . breit die 
Elle von 15 Sgr. an, 5 breit die 
Elle von 25 Sgr. an, gewirkte 
n Uuſchlagetücher in allen Far⸗ 
& ben von 3 Thlr. an, empfiehlt als be⸗ 
725 ſonders billig i 


Louis Lewy, 


Reifſchläger⸗ u. Beutlerſtr.⸗Ecke No. 53. 


Creas⸗ und Bielefelder⸗Leinen, = 
ſowie dergleichen Taſchentücher, empfing 
ich in allen Nummern und empfehle ſolche unter 
Garantie gegen Baumwollenmiſchung 995 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 


® Louis Lewy. & 
BERERLER ORRDERES 


VBermietbungem 


Breiteſtraße No. 387 iſt ein Laden, dazu eine Par⸗ 
terrewohnung des Hinterbauſes, zu vermiethen. 
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